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Jhm nach, rief Luigia Mir haſt du s zu vanken
daß alle dich hörten du Lügner

Jn ſeiner Kammer erſt fand er Ruhe Früh am Mor
n ſammelten ſie ſich vor ſeinem Fenſter und ſangen
m das Märzenlied Er aber hörte es nicht mehr noch in

der Nacht hatte er das Dorf verlaſſen Silvia lachte über
den entflohenen Sänger ſie hätte ihm noch mehr Prügel
gegönnt Luigia lachte wie Silvia über Francesco von der
man nie wieder etwas hörte

Shakeſpeare und die Koroöpolforſchung
Jn einer der reizvollſten Komödien Shakeſpeares dem

um 1600 geſchriebenen Was ihr wollt erklärt Olivias
verſchlagener Diener Fabian dem alten verliebten Ein
faltspinſel Junker Chriſtoph von Bleichenwang daß vor allem

in Mangel an Wagemut an der Erfolgloſigkeit ſeiner Lie
eswerb ſchuld ſei Jhr ſeld, läßt ſich Fabian ver

nehmen in der Meinung des gnädigen Fräuleins bis zum
Rordpol die alte SchlegelTieckſche Ueberſetzung ver
deutſcht vorſichtigerweiſe nordwärts geſegelt wo Jhr
nun wie ein Eiszapfen am Barte des Holländers hängen
werdet wenn Jhr es nicht durch irgendeinen preiswürdigen
Streich der Tapferkeir oder Politik wieder gut macht Dieſe
vft zitierte Stelle nimmt offenſichtlich auf eine der aben
teuerlichſten Epiſoden der Nordpolfahrten die berühmte Ex

dition des Holländers Willen Barents Bezug die an
r öden Küſte Nowaja Semljas ein ſo trauriges Ende

nahm Shakeſpeare hätte ſich indeſſen auf dem Gebiet der
RNordpolforſchung bei ſeinen Landsleuten ſelbſt Rats erholen
können Er hätte da Züge gefunden die an Mut und tra
giſcher Größe denen der Gefährten Willen Barents wahr
lich nicht nachſtanden Die Untertanen der Tudors wandten
in der Tat ihre Augen mit Vorliebe nach der Seite des
Nordpols den ſie ſich als ein zauberiſches Wunderland als
ein von einem Eisgürtel umgebenes Paradies dachten und
es waren engliſche Kaufleute die ein halbes Jahrhundert vor
dem am 18 Mai 1596 von Amſterdam abſegelnden Barents
ein ähnliches Unternehmen verſuchten Dem engliſchen Han
del das Fabelland Cathay das auch Shakeſpeare in Was
ihr wollt zu erſchließen war das Endziel dieſer eng
liſchen Nordpolexpeditionen des 16 Jahrhunderts Jm Jahre
1558 ſegelten drei Schiffe die Bona Eſperanza die Bona
Confidentig und die Bona Ventura, von Ratcliff an der
Themſe ab um dem Herrſcher von Cathay ein eigenhän
diges Schreiben des jungen Königs Eduard VI zu über
bringen Die Expedition wurde von einem Militär Sir
Hugh Willoughby geführt dem als erſter Steuermann in
einem gewiſſen Richard Chancellor ein praktiſcher Seemann
zur Seite ſtand und zählte eine Beſatzung von 69 Mann
Khancelkor wurde indeſſen mit ſeinem Schiff von dem Be
gleitſchiff getrennt und wenn es ihm auch nicht gelang
das Fabelland Cathay zu finden ſo entdeckte er dafür
a ßland Er wurde durch den Wind ins Weiße Meer ver
WGlagen juhr die Dwina hinauf und kam bis nach Moskau

eine Fahrt die England Handelsverbindungen mit einem
Reich anknüpfen ließ das dem übrigen Europa bis dahin ſo
gut wie unbekannt geblieben war Während die glücklichen
an Bord des Chancellorſchen Schiffes befindlichen engliſchen
Kaufleute dort Geſchäfte anknüpften die ihnen Millionen

winne in den Schoß fallen ließen kämpften die 69 Ge
rten an der lappländiſchen Küſte einen verzweifelten

Todeskampf Als zwei Jahre ſpäter andere engliſche See
leute die Küſte betraten fanden ſie ein großes Lager mit den
Leichen ihrer unglückli en Vorgänger Unſer den vorge un
denen Papieren fand ſich auch ein Teſtament des Komman
danten Willoughby und genau wie in unſeren Tagen im
Falle Seotts ein Tag für Tag geführtes Tagebuch

Bunte Zeitung
Kunſt und Wahnſinn Von einem dichtenden malenden

und komponierenden Jrren berichtete der Direktor der
Schweizer Jrrenanſtalt Waldau in der letzten Sitzung der
Berner Kunſtgeſellſchaft Der Kranke ein 55jähriger
Bauernknecht der nach mehreren Sittlichkeitsdelikten in der
Frrenanſtalt interniert wurde begann fünf Jahre nach ſeiner
Einlieferung in die Anſtalt künſtleriſch zu produzieren
Er tut es den ganzen Tag ohne Raſt und Ruh Er emp
findet kein Vergnügen dabei im Gegenteil der unwider
Kehliche Drang zu produzieren plagt ihn Die Gedichte ſind

logiſch nicht zu verſtehen ſte zetchnen ſich aber durch ein
ſehr entwickeltes Gefühl für Rhythmus aus Dasſelbe gilt
von den Muſikſtücken die der Kranke entweder in Noten
oder mit Buchſtaben und Zahlen niederſchreibt Die Bilder
fallen durch die außerordentlich dekorative Einteilung der
Fläche und die Harmonie der Farben auf Raum und
Zeitbewußtſein ſind bei dem Kranken in ſtarkem Maße
vorhanden Die logiſchen Funktionen hingegen ſind geſtört
Und ſo bleiben ſeine Prodnktionen letzten Endes doch Pro
duktionen eines Wahnſinnigen die mit wirklicher Kunſt
nichts zu tun haben

Schottiſcher Humor Die rechte Pumpe Ein kleiner
ſchottiſcher Junge ſtand als Zeuge vor Gericht Er ſollte
gegen ſeinen Pater ausſagen der wegen Teilnahme an
einem Straßenauflauf angeklagt war

Höre mein Junge, ſagte der Richter ſage die Wahr
heit und erzähle alles was du von der Sache weißt

Ja Sir, ſagte der Junge kennen Sie die Jnvernes
ſtraße

Ja mein Junge die kenne ich
Gut Gehen Sie die Straße entlang biegen Sie un

die Ecke und auf den Markt
Ja ja, ſagte der Richter ermunternd
Und wenn Sie über den Markt gegangen ſind gehen

Sie rechts in die große Straße und folgen der bis Sie zu
einer Pumpe kommen d

Ganz richtig mein Junge Fahre nur fort Die alte
Pumpe kenne ich ſehr gut

Schön, ſagte der Junge mit der ausgeſuchteſten kind
lichen Einfalt pumpen Sie die denn aus mir können
Sie nichts herausholen

Literatur
Die Knnſt XXI Jahrgang Heft 3 Dezember 1919

und Heft 4 Januar 1920 Verlag F Bruckmann G
München

Wie ſtets ſo bieten dieſe vortrefflichen Kunſthefte auch
diesmal wieder eine Fülle des Jntereſſanten aus den Ge
bieten der Malerei der Buchkunſt der Wohnungskunſt und
der künſtleriſchen Photographie Letztere z wie ſie ſein
ſoll zeigt an ſehr ſchönen Bildern der Photograph
E Waſow München Jn ſeiner Arbeit erreichte die Photo
graphie hier wieder jene charakteriſtiſche Sachlichkeit von
der aus allein ſie zu einer Kunſtübung aufwachſen kann Die
Aufgabe ein altes Geſchäftshaus in ein neuzeitliches Wohn
haus umzubauen hat der Münchner Architekt Peter Birken
holz in dem Umbau eines Wohn und Geſchäftshauſes in
Zürich glänzend gelöſt Auch hier wird in ſchönen Bildern
die Wohnlichkeit eines prachtvollen Heims gezeigt So iſt
jedes Heft der Kunſt dieſer vorzüglichen Zeitſchrift nicht
nur eine Quelle für den Kunſtliebhaber ſondern auch ein un
entbehrliches Hilfsmittel für jeden Kunſtgewerbler und für
jeden der damit zu tun hat

De Nacht der Jenny Lind Ein höchſt originelles Buch
hat uns der Spiegel Verlag in Berlin mit Robert
Prechtls fröhlich ernſtem Spiel Die Nacht der Jenny
Lind beſchert Es iſt das in dramatiſche Form gefaßts
Hohelied auf die drei Dornenkronen der Künſtlerſchaft
Liebe Schmerz und Sehnſucht Eine Sängerin deren
Lebensinhalt darin beſtanden hat ſtets zu nehmen und zu
ſchenken wird plötzlich gewahr daß ihre Jugend vorbei iſt
Auf einem in toller Laune inſzenierten Maskenfeſt will ſie
ſich beläuben aber aus dem Spel wird Ernſt die
Nacht wird zum Symbol ihres ganzen Lebens Ein Leben
kann in einer Nacht gelebt ſein, ſagt ſie voll Trauer
Das Stück beginnt in Dur und endet in Moll Dem Drama
beigefügt iſt der Brief eines Böttinger Studenten an ſeine
Mutter in dem er über den Eindruck eines Konzerts
der Sängerin Lind berichtet und der die äußere Anregung
zu dem Stück gegeben hat Jn dem dritten Teil des
Buches einem offenen Brief wendet ſich Prechtl an die
Schauſpieler des Landestheaters Karlsruhe die die Auf
führung des Stückes wegen übermäßiger Erotik verweigert
haben ſo ſehr er auch die Schauſpieler als Richterkol
legium und maßgebliches Forum anerkennt ſo ſehr verwahrt
er ſich doch gegen den Vorwurf daß ſein Stück nur ein
neues AltHeidelberg ſei Seine Verwahrung iſt nicht un
gerechtfertigt Ob er aber in allen Punkten ſeines offenen

Briefes recht hat D BZu beziehen durch die
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t2 Fortiegung Nachdruck veröoten
Doch glücklich zu machen war ihr nicht gegeben Sie

beſaß Herrſchſucht das war nicht Wolfrads Fehler Es
lag in der Feinfühligkeit ſeiner Natur die gern abwehrte
was der nervöſen Schulung ſeiner Lebenskunſt widerſprach
daß er ſeiner Frau gegenüber keine Energie zu entwickeln
vermochte Er wußte daß ihn die Nachbarn rechts und links
als Pantoffelheld verſchrieen Auch das ſtörte nicht ſeine
Zurückhaltung

Daß er einſam war ſpürte er oft Und um aus dieſer
inneren Vereinſamung zu flüch en ſtürzte er ſich in eine leb
hafte Tätigkeit Er war ein ausgezeichneter Landwirt und
nur aus Schen vor einem bindenden Verhältnis hatte er
zweimal den ihm angebotenen Poſten eines Miniſters für
Ackerbau und Forſtweſen ausge ſch azen Er liebe die Freiheit
wenn quch nur die von ihm konſtruierte Als Politiker
war er der Mitte punkt der Reaktion ein blendender Sprecher
den man fürchtete Man fürchtele ihn übrigens auch im Kom
munallandtag wo er im Gegenſatz zu ſeinem Auftreten im
Herrenhauſe zuwellen liberale Anwandlungen zeigte

Sein einiges Kind Hans Jaſper war jahrelang ſeine
Sorge geweſen Uner den Händen der Mutter wollte der
Knabe nicht gedeihen Hans Ja per ſelbſt brachte der Mutter
kein zärtliches Empſinden entgegen Beide verſtanden ſich
nicht Jn dem Jungen kam der derkere Schlag in der Weſens
art der älteren Koſers zum Durchbruch Das entfremde e ihn
der Mutter den Varer heimelte es an obwohl ſeine eigene
Lebensführung ſich nie über die Gren en des Korreklen hinaus
bewegte es war wie eine Erinnerung aus einem früheren
Daſeln daß ihn die kecke Draufgängerei des Knaben nicht
abſtiez

Die Rogſicht auf Hans Ja per brachte Wolfrad zu dem

erſten harten und einzigen Widerſpruch gegen den Willen
ſeiner Gattin Er ſteckte ihn in das Kadettenkorps um ihn
den Einflüſſen der Mutter zu entziehen Und da lebte der
Knabe auf ſtreckte ſich und bekam Blut in die Wangen Sein
Leben war genau vorge eſchnet Offizierseramen ein paar
Jahre Gardedukorps Abſchled Einführung in die Land
wirtſchaft Uebernahme der Güler

HansJaſper und Elvra wurden gute Freunde trafen
ſich auch in ihrem Haß gegen Fräulein von Liſtowska

Sie war eine weitläuſigze Verwandte der Baronin aus
Ruſſiſch Polen Jhr Va er war 1284 in die Verſchwörung
gegen den Genera gouverneur Gurko verwidelt worden nud
hatte ſich erſchoſſen Sophie war in einer Penſion in Dres
offizier wurde böſer Unerſch agungen halber inſan kaſſiert
die ſchöne Mutter ng mit einem Fürſten Jmeret nslij durch
und blieb verſchollen Sophie war in einer Penſion in Dres
den erzogen worden und machte ſpäter ihr Lehrerinnen
examen Das Jnſtitut der Schweſter Nägeli in Lauſanne
wo ſie ihre erſte Se lung gefunden hatte verließ ſie mitten
in der Nacht Dann ging ſie nach Hannover nach Turin nach
Thale im Harz nach Nancy und Paris Jn Courbevoie
ſur Seine begründele ſie mit den Mitteln die ihr Frau
von Koſer zur Verfügung geſtellt hat e gemeinſam mit einer
jungen Ruſſin ein Erziehungsinſtitut für Töchter höherer
Stände das ſich indeſſen nicht zu halten vermochte Am
Iängſten verweilte ſie bei der Madame du Landre in Warſchau

Jn der erſten Zeit erſchien Herr von Koſer dann und wann
für ein paar Minuten in den Unterrichtsſtunden und hörte zu

Und was er hörte gefiel ihm Die Liſtowska war eine ausger
zeichnete Lehrerin und Elli ein fleißiges Kind Koſer bo
gann ſich zu beruhigen Er hatte die Kleine lieb aber ſich
um ihre Entwicklung zu kümmern war eine Unmöglichkeit
für ihn den ſo viele Intereſſen in Anſpruch nahmen Und
zudem ſagte er ſich auch daß er von allen dieſen Dingen nichte
verſtände

Dieſe erſten Zeiten waren die glücklichſten für Elli Die
Tageseintetlung war genau feſtgeſetzt Der Vormittag ge
hörte dem Unterricht Das Mittageſſen wurde gemeinſam
ringenommen und zwar im kleinen Spetſeſaal deſſen Morris
ſche Tapeten mit ihren unbekannten bunten Vögeln zwiſchen
einem wahnſinnigen Geranke ſtiliſierker Blumenzweige Elli
immer wieder bewundern konnte Dann durfte ſie zuweileg
dem Onkel die Zigarre anſteden helfen Das war eine Ver
günſtigung die mit in die Ordnung gewiſſer Tage gehörte
Es geſchah dies im Arbeits immer des Onkels nem düſteren
Raum von gotiſchem Ernſt in den das Tageslicht durch bunte
Fenſter filterte Elli zündete ein Schwefelholz an und hielt
es dem Onkel an die Zigarre ſchaute ſich mit Regelmäßigkelt
die bronzenen Schalen und Aſchbecher Zigarre tendoſen Renn
gewinnſte und das Bleabrac auf Tiſchen und Schränkchen an
gab dem Onkel einen Kuß und verſchwand dann wieder
Dieſe garrentage hörten übrigens nach dem erſten halbes
Jahre auf die ſchöne Sitte ſchlief ein Den Nachmittag
fü l en Arbeltsſtunden Reitunterricht und Spa iergänge aus
das Abendeſſen bekam Elvira auf ihrem Zimmer ſerviert
um halb neun brachte Fanni ſie zu Bett

Der Reitunterricht machte Elli beſonderen Spaß Koſer
hatte ſo eine Art Oberſtallme ſter der die Auf icht über den
Marſta l führte einen ehemaligen Wachtmeiſter von den
Gardeküraſſieren der trotz ſener hohen Jahre noch ein famoſer
Reiter war und ſich auch auf die Lehrmethode verſtand
Das war der alte Schubart Einen Rekruten wie Ell hatte
er freilich noch nie gehabt Anfänglich wagte er laum ſic
anzufaſſen er fürch ete immer ihr etwas zu zerbrechen ſie
war doch ein gar zu zartes Püppchen Aber das Püppches
zeigte Mut Schubart muzte Koſer zeitweilig rapporteren
wie die Fortſchritte wären Da ſchmun elte er denn in ſeinen
graugrünen Schnauzkart hinein und lachte vergnügt üker das
ganze pockennarbige Geſicht Sie iſt ein hölliſch forſches
kleines Frauenzimmerchen Herr Rittmeiſter Sie hat guten
Sitz und eine gebilde e Hand und gar keine Furcht nicht Was
ſo die erſte Schule iſt reitet ſie Jhnen ſchon ganz honett
Ueber die Barrieren ſetzt ſie mit Eloquenz und hält auch die
Schenkelchen ran Sie wird einmal das was man ſo Ama
zone benamſet Sie iſt auch ein pläſierliches Dämchen immer
be ulich und freudevoll und ordentlich ſolda ich von Sinnen
Sie ſagt nie anders als wie Herr Wachtmeiſter zu mir und
manchmal auch Zu beſehlen Jetzt möchte ſie gern kutſchieren
lernen Das können wir ja machen Wir nehmen den Korb
wagen und ſperren den allen Schimmel in die Schere Da
hats keine Geſahr

Bei den Ritten ins Freie bis nach Loſſow hin und den
Drehnsdorſer Buchen kam zuerſt Schubart mit häufig auch
die Liſtowska ſpäter ritt Elli zuweilen allein Mit der
Liſtowska waren es immer wilde Rilte Biſt du feige
Elvira fragte ſie Jch bin niht feige Dann wollen
wir die Schinder mal auslauſen laſſen Und nun ging es
los Heidi über die Stoppeln im Herbſt daß die weißen
Schleier des Al weiberſommers den Gäulen um die Beins
hingen und der Schaum flog Jm Galopp durch die Wald
alleen und mit kurzer Wendung rechts oder links in eine
Schneiſe hinein man mußte auſpaſſen daß ſich das Pferd
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nicht im binden Ciſer der Kopf an einem Baumſtamm zer
rann e Hallo über einen Grolen eine Schlucht herab eine
Höhe hinan auf frelem Felde ein paar Vol en im Trabe ein
Satz über die Brombeerheden dann wieder vorwärts in
der Karriere Ell war abel gewöhnlich in Bloomers

die Liſtowska in einem zlege roten Rei klede von veraltetem
Schnitt das ſie wie ammen umwehle Sie war le ne ge

im Eeſicht und ihre lirſchſarbenen Lippen wurden riſſ g
Sie ſprach wenig bei die en Ritten nur bei der Heimtehr
mahne ſie Vorſſcht Elvira wenn die Tante fragt Sie
äebt unſre Hetzjagden nicht Verquaßle dich nicht Le ſuperſlu

nieſt jamais nereſſalre
Damals vertraug ſich Elvira noch leidlich mit ihrer Er

Die Li towska immer von S inmungen abhäng g
die ſtürmlſch in ihr erwahhten mochte Erund haben ſich zu
beherrſchen Vor einer Rüdkehr in eines der großen Jnſtilute
graue ihr es war ein Leben der Fron Hier hatte man
wenigſtens ein win iges Stüdchen Freiheit wenn auch die
korrekt zugeſchnittene Führung des Daſeins wie der Baron
ſie liebte nichts weniger als abwechſlungsre ch war

Eines Tages beim Mi tageſſen ſprach man von Drehns
dorf Fräulein von Liſtowska bedauer e daz man ſo ſelten
hinüberkäme es ſel doch ſo reizend mit ſeinem verwilderten

zehn en Jahrhunderts Da war ein Zinmer auf dem Bau
lan verzelchnet das weder Eingang noch Ausgang hatte Ein

geheimnisdolles Jimmer es mußte im Obkergeſchoß des
Turmes hegen aber wir haken verge es danach geuht
xWiſſen Sie noch Herr von Koſer nahm ſein Glas
trank einen Schluck Wein und erwiderte Jch entſinne mich im
Augenblid wahrhaf ig nicht liebes Fräulein Sophie aber
es mag ſchon ſo ſein Und dann fing Elvira einen

Blick des Onkels auf der ihr undewußt auff el Der Onkel
kann die Liſtowska auch nicht leiden, dachte e ſich

h Ein paar Tage ſpäler gab die Liſtowska Elll en kleines
Palet Bring das dem Onkel, ſagte ſle er wird in ſeinem

zZüummer ſein Es iſt ein Buch das er mir neulich einmal

geliehen hat Elli gehorch eſeinem Schrelb ich und hatte große Altenſtücke vor ſich den
En wurf zu einem neuen Wildſchadengeſetz aus dem er ſich
9 Auszüge machte Elli ſah daz ein paar Falten auf ſener
Stirn zucklen als er das lleine ſauker in wei es Papier ge

ſchlagene Paket nahm und die Hülle abriß Ein Buch in
gelber Broſchierung kam zum Vorſchein ein franzöſiſcher
Roman Elli konnte den Titel deutlich leſen Pourquoi

f almer Par Rene Malſtre Elli wunderte ſich Der Onkel
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wurde auf einmal ſehr blaß Er wollte das Buch in ein
Fach ſeines Schrelbtiſches werfen da ſiel ihm aus den

Blättern ein Brief in die Hand wohl ein älterer Brief in
einem mit haſtigen Fingern auſgeriſſenen Kuvert Jetzt
wechſelte raſch die Farbe in ſelnen Geſicht Sie wurde zu
Rokt ein paar bräunliche Töne ſpielten hinein Es war
an einem düſteren Spälnachmit are Ende Oltoker Die elekt

riſche Lampe über dem Schre b ich brarn e unter einem ſahl
sgelben Schirm und ergoß ein felerli hes Licht über die Kapel

m Fenarchitektur des Gemal s Jm Kammin ſchwelte die Holz
der Onkel an ſeinem Stuhl und warf den

Brief in die Glut das gelbe Buch folge hinterher Sag
ſchrie Koſer und ganz plötzlich ver

Er ſah im icht der Keinen Schreden und

kommen die Funken Da ledkt noch einmal eine ſeurige Zunge
in die Hshel Es knadkte in den ſchwelenden Hol,kloben

e nicht häbſch aus Ja, antwortete Elli paß auf Onkel hu eine Maſſe Funken
Kirche kommen Nun

Der Onkel ſaß an

im Kaminl Jehtt ſind ſie gelb jetzt werden ſe rot Jetzt

aus der
der Küſter der ſchließt die Kirche

Vergnügt hüpfte Elli die Wendeltreppe hinauf in ihr
Turmzimmer Die Liſtowska ſtand vor ihrem offenen Schrank
Das ſah Elli nicht gern aber heute hatte ſie abzuſchliezen
vergeſſen Das Fräulein wande ſich um Nun fragte ſie
was hat der Onkel geſag VNichts weiter, entgegnets

Eilli freimütig er hat das Buch in den Kamin geworfen
und auch den Brief der darinnen lag Und ich habe zuge

ſag e kein Wort ging in ihr Zimmer und ſchmetterte die
Tür in das Schloß daß es krachte

Von nun ab kamen ſchlimme Zeiten für Elvira Nicht
daß dieſer Tag es geweſen der eine Art Wendepunkt gebracht
hatte war ihr im Gedächtnis haften geblieben Nur ein
paar unverwiſchla e Erinnerungen aus den nächſten Monaten
halten ſich fetgeklammert

So halte ſie einſtmals einen Brief von Radede bekommen
Er ſchrieb daß er ſeine Alwine geheira et hälte und mit ihr
eine Gaſtwirtſchaft in der Linienſtra e in Berlin betrelbe
die recht gut ginge Er ſchrieb wie er zu ſprechen pflegte
derb und ehrlich und mit mancherlei Fehlern auch mit einem
Bau der Sätze wie er nach den Regen der Gramnma ik nicht
üblich iſt Schließlich bat er Elvira ſie möge ihm doch
Anlwort geben wie es ihr bei dem Onkel geiele und ob ſie
nicht auch einmal nach Berlin käme

Von Alwin von Erbach
Nachdruck verboten

Die da unten haben s gut Beppo Francesco wies
hinab auf ein Gewirr von Felstrümmern das ſich bis an
den Garda ee vorgeſchoben hatte und über deſſen graue Ein
tönigkeit ſich da eine Olive dort Geſtrüpp und Buſchwerk
ſtreckte Die brauchen ſich nicht zu mühen und ob der Wein
gerät oder die Seidenwürmer iſt ihnen gleich Die leben
in Freude und Ruhe da unten in Garda Und unfereins
muß ſich pladen und ſchinden Wenn s wirllich wahr iſt daß
da unten Menſchen wohnen die nicht zu arbe ten brauchen
und den ganzen Tag im Schatten liegen weil die Sonne
nicht auf ſie niederbrennt da Francesco trieb den
Pfahl für den jungen Olivenſchößling kräftig in den Boden
und richtete ſich auf dann iſt s mir leid daß ich nicht auf
der Welt war wie der Berg herabgeſtürzt und die ganze
Stadt Garda zuzedeckt hat

Der Hirt lachte Glaubſt du denn an dieſe alten Weiber
geſchichten Unter den Steinen da unten lebt niemand
Du bildeſt dir ein Stimmen gehört zu haben und Ge
räuſch unter dem Geröll Waſſer iſt s das unter den
Steinen läuft Weiter nichts Aber ich glaub s gern daß
du das Arbeiten ſatt haſt Francesco Biſt ja nie dafür ge
weſen Und wenn ſolch ſtrammer Kerl wie du Oliven auf
binden muß möcht man lachen Schade um dich Soldat
hätteſt du werden müſſen oder Fiſcher oder heiraten
Wie iſt s mit der Luigia

Nichts iſt, ſagte Francesco und ſtieg langſam auf
wärts bis er auf einer Terraſſe ſtehen blieb Furchen in
den Boden zog und aus einem Säckchen Bohnen in die
feuchte Erde legte

Will ſie dich denn nicht mehr fragte der Hirt der
neben ihm hergegangen war Francesco lachte Ob ſie
mich nicht will Beppo Gr ſchlug dem Hirten auf die
Schulter Mich nicht wollen Er ſchüttelte den Kopf
Jch und ſie nein Wir paſſen nicht zuſammen Gar

nicht Und Luigia iſt auch arm Jch hab auch nichts
müßten uns alſo beide quälen Nein wir gehören nicht
zuſammen

Der Hirt zog ſeinen zerriſſenen Mantel um die Schul
tern und ſagte Ah ſo und darum hältſt du s jetzt mit
der reichen Silvia Die paßt zu dir Wird wohl bald
Hochzeit ſein Haſt du nicht auch ſchon geſtern das Märzen
lied gehört Wer mag eure Liebe wohl da ſchon hinaus
in die Nacht geſungen haben Und wahr muß es doch ſein
daß du mit der Silviag einig biſt Das Märzenlied hat doch
nie unrecht Wer maz s wohl geſungen haben

Weiß ich fagte Francesco Was fragt du mich
Ein Nichtsnutz der ſich um anderer Leute Sachen kümmert

So wird s ſein ſagte der Hirt gleichmütig Biß du
bald mit deinen Bohnen fertig Es wird gleich regnen Do

e S e chereg ec e e

ſteh, er wies auf die grauen Wolken die der Wind über
den See gejagt hatte

Da laß ich s voch lieber mit den Bohnen bis morgen
das Waſſer ſchwemmt ſie mir ſonſt weg

Haſt recht Francesco Die Bohnen kommen noch früh
genug in die Erde und morgen iſt auch noch ein Tag Gut
haſt du s doch Der Hirt lehnte ſich an einen Oelbaum
ſtamm um unker ſeinem dünnen Laub Schutz vor dem

goſſen die Wolken auch ſchon ihre Waſſer hinab auf Land
und See

Unter einem ſchmutzigen Torweg barg ſich Francesco
vor dem egen Und hier lehnte er auch noch als die Sonne
wieder unverhüllt am Himmel ſtand und die Waſſer ſich
verliefen
Beppos Worte denken Das Märzenlied hat alſo gewirkt
und das Märzenlied ſoll mir Silviag auch gewinnen Und
Glück muß ich haben und werd ich hahen Jch hab die
Plackerei ſatt

Als Francesco am Nachmittage über das Geröll unter
dem die alte Stadt Garda verſchüttet ſein ſoll ſchritt traf
er Luigia die Laub ſammelte Sie kletterte über die ſpitzen
Steine raffte das Reiſig zuſammen und machte ſchon das
zweite Laubbündel Francesco wollte umkehren doch ſie
hatte ihn ſchon geſehen und lief auf ihn zu

Bleib Franceseo ich hab mit dir zu reden Luigia
packte ihn am Aermel

Was haſt du zu fragen Jch hab dir doch ſchon ge
ſagt wie s mit uns iſt

Und du bleibſt dabei Francesco Du bleibſt dabei
fragte ſie drohend und trat auf ihn zu daß er zurückwich

Nimm doch Vernunft an Luigia Jch hab nichts und
du haſt nichts Wenn wir uns heiraten was würde das
für ein Leben werden Arbeit Arbeit nichts als Arbeit
Und Sorge

Arbeiten müſſen doch alle Francesco Und wenn man
nur arbeitet kommt die Sorge nicht Und wenn man ſich
liebt gibt s kein Elend Aber du liebſt mich nicht mehr
Francesco ich ſeh s dir an Jhre ſchwarzen Augen blitz
ten Du willſt die Silvia Ja die willſt du und wenn du s
auch ableugneſt Hab ich nicht das Märzenlied gehört

Was weiß ich vom Märzenlied Unſinn iſt s damit
Wenn ich nur den erwiſchen könnte der das Lied geſungen
hat Nicht ſchlecht würd ich den prügeln

Alſo iſt s nicht wahr fragte Luigia
Laß mich doch mit deinen Fragen Francesco zuckte

die Achſeln
Du lügſt Franceseo du lügſt Und mich haſt du belogen

und ich has dir vertraut Weil ich hübſch bin haſt du
mich geliebt und weil ich arm bin liebſt du mich nicht mehr
Zum Heiraten bin ich dir nicht gut genug Da brauchſt du
eine andere eine Reiche Hüte dich Francesco hüte dich

Aber Luigia du weißt 27
Ja ich weiß daß du ein elender Lügner und meiner

Liebe nicht wert biſt Hüte dich Francesco Luigia warf
ſich die beiden Laubbündel auf den Rücken und ſchritt
eilig über das Geröll

Was die nur hat Hüte dich Vor wem Was will
ſie mir tun Wie ſie mich angeſehen hat die Luigia Ja
Feuer hat ſie Und hübſch iſt ſie auch Wohl hübſcher noch
als die Silvia Wenn ſie doch auch ſo reich wäre wie die
Silvia dann würde ich mich kaum beſinnen Aber ſo

Francesco ſah über den See deſſen Waſſer dunkel
blau waren und den klaren Himmel ſpiegelten Eine ſchöne
Nacht gibts heute gerade paſſend für das Märzenlied
Er lachte Heute abend treffe ich ja auch die Silvia

Als die Dämmerung ſchon über den See gekommen war
glitt ſachte ein Kahn aus dem Dunkel hervor das der Schat
ten eines Felsblockes auf dem ſchweigenden Waſſer ab
zeichnete Vorſichtig tauchte Francesco die Ruder ins
Waſſer und lenkte den Kahn dem Strande zu Kein Licht
aus den Häuſern fiel hier auf den See nur die Wellen
ſchlugen gegen Kalkblöcke über die eine lange Mauer ge
zogen war Unter dem Rebendach der Mauer bewegte ſich
winkend ein Arm und leiſe rief jemand Franceseo

Der Kahn ſtieß gegen die Kalkblöcke Francesco hielt ihn
unter der Mauer indem er die Ruder feſt in den Sand ſtieß

Durch das Pfahlwerk an dem ſich die kahlen dürren

Francesco war voller Gedanken er mußte an z

e

mÖX a e e
Rebenzweig in gleichförmigen Linien aufrankten ſtedte ſich
ein Mädchenkopf

Komm näher Francesco ich kann nicht ſo laut ſprechen
Sie hören mich ſonſt im Haus

Francesco richte ſich hoch auf und griff nach der Maner
böſchung

Silvia bog ſich zu ihm herab ſoweit das Pfahlwerk
ihr s erlaubte Ein Märzenlied haben ſie auf uns ge
fungen Franeeseo und bald werde ich dich nicht mehr treffenſchule Retterin aber eine toll ühne Wenn ſie ech tzt war ſchaut wie alles verbrannte Zuerſt kamen gelbe Regen zu finden

fand Elli ſie ſehr häzlich Dann bekam ſie kupſerrote Flede Flammen Sie brach ab und ſah Liſtowska nach Die Francesco nickte ihm kurz zu und ſchritt eilig nach dem können Liebſt du mich dann darf kein Märzenlied mehr
Dorf hinab Kaum hatte er das erſte Haus erreicht da auf uns geſungen werden

Was ſoll ich dagegen machen fragte Francesep ich
weiß doch nicht wer s ſingt

Ungeduldig ſagte Silvia Du mußt wiſſen was du da
S zu tun haſt Francesco Du mußt dem Sänger auf
auern

Jch ſoll wohl wenn ich mich am Tage müde gearbeitet
habe noch nachts ſuchen nach ſolch einem dummen Kerl
um deſſen Singſang ſich niemand kümmert Nein Sil
via das iſt zuviel verlangt

Niemand kümmert ſich drum Ja das ſagſt du Reden
ſte nicht zu Hauſe darüber Neden ſie mich nicht ver
ſpotten quälen ſie mich nicht Und iſt s nicht wahrwas das Märzenlied fingt Und hat jemals wer ins Dorf
geruſen von Hochzeit und Liebe was nicht wahr war wie
alle wußten

Aber wenn s wahr iſt Duora
Wiſſen darf s aber keiner Francesco

Der Mädchenkopf bog ſich durchs Pſahlwerk zurück ſoPark und dem alten Schloß und fügte hinzu Wiſſen Sie Fortſetzung folgt
noch Herr von Koſer wie wir einmal o dieu das iſt S c r 5 a t 53 Du u h r daß Francesco nur die an den Hölzern ſich rankendenJahre her einen Plan des S ſes nach ſelnem en m o os auf nicht fort Luigia ga n frei Reben ſahUmbau geſunden hatten ich a der ung e Das Märzenlieö Fragen will ich dich etwas Francesco Willſt du mir Silvia rief er Sie antwortete nicht er merkte aber

wahrheitsgemäß antworten am Kniſtern des Pfahlwerks daß ſie noch an der Mauer
war Silvia rief er noch einmal und kanter
e Was willſt du flüſterte ſie ärgerlich Sprich doch

ſer
Francesco kehrte ſich aber nicht an ihre Mahnung und

ſagte Gut ich will dem Sänger auflauern Und er ſoll
nicht mehr ſingen daß du mich liebſt

Jch dich lieben Weißt du s ſo genau fragte Silvia
Ob ich s weiß Francesco lachte Er hörte wie das

Mädchen durch das Dunkel huſchte wie ihre Schritte ver
hallten auf den ausgehöhlten zerborſtenen Stufen die ins
Haus führten und er ſah das trübe Oellicht das den Flur
erhellte ihre Geſtalt am Fenſter abzeichnen

Er ſtemmte die Ruder gegen das Kalkgeſtein ſo daß
der Kahn wieder zurückzlitt Sachte führte er ihn hinaus
auf den See der in ſchweigender Finſternis lag Ueber den
Mond waren Wolken gekrochen und hielten an ihm feſt unter
ihren dunklen Hüllen Ganz ſtill war s über den Waſſern

Lautlos faſt wurde der Kahn durch vorſichtige Ruder
ſchläge vorwärts getrieben bis zu dem Gerölt unter dem
die alte Stadt Garda begraben liegen ſoll Francesco ſtieg
ans Land zog den Kahn auf die Steine daß es knirſchte
und tappte ſich durch das Dunkel über die Felstrümmer
Er mußte ſich in acht nehmen um nicht zu fallen Der Wind
ging nicht und alles lag in tiefer Ruhe das Waſſer kam
nur langſam über die Steine geſchlichen und ehe es zurück
ging ſchlug es leicht gegen das Geröll Francesco ging
weiter behutſam gebückt Bald war er an den mäch igen
Blöcken die noch nicht zerfallen waren Da lag das Dorf
kleine weiße und graue Häuschen aus denen die Kirche
ragte Deutlich konnte er s ſehen Francesco blied an
einem Felsſtück ſtehen hielt die Hände wie einen Trichter
an den Mund und ſang das Märzenlied hinaus in die Racht
daß es hallte

Es kam der März in dies Land
Wer ſoll ſie frei n
Wer mag s wohl ſein
Silvia die Schönſte von allen
Ein ſchönes Mädel iſt zu frei n
Wem gehört es allein
Francesco ſoll der Erwählte ſein
Francesco allein

Doch ehe noch das letzte Wort vexſchollen war wurde
es hinter den Steinen lebendig Eine Geſtalt nach der
anderen tauchte auf Lautes Gelächter erklang So ein Kerk
ſingt ſich ſelber im Märzenlied aus Dadurch will
er die reiche Silvia fangen Jetzt möchte du wohl
unter den Steinen in Garda ſein fragte der Hirt höhniſch
und ſchlug auf Francesco ein Die Wolken gaben den Mond
frei und Francesco ſah ſich umringt umſtellt Er durch
brach den höhnenden Kreis und lief davon dern Dori zu ver
folat von Spott und Schlägen
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